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Landtagsbericht. 
Am 2 7 .  M a i  fand die Landtagseröffnung statt. 

D e r  H e r r  Landesverweser eröffnete a l s  Regiernngs-
kommissär die Sitzung im N a m e n  und  Austrage 
des Landesfürsten und brachte die fürstl. Hand» 
biüetc über die Einberufung des diesjährigen or-
dentlichen Landtages, sowie über die Ernennung  
der drei Landtagsabgeordneten ( D r .  Wilhelm 
Schlegel, Landesthierarzt Wange r  und Altvor-
steher Rudol f  O e h r i  von Ruggell) zu r  Verlesung. 
Alsdsnn  betonte er die Wichtigkeit eines guten 
Einvernehmens zwischen Regierung und Landtag 
und sprach unter  Hervorhebung der besonders gün-
ftigen Verhältnisse, i n  welchen sich das  Land be> 
findet, die Hoffnung aus ,  daß dies.auch künftig 
bewahrt bleibe. Z u m  Schlüsse forderte er d a s  
älteste Mitglied des Landtages: H e r r n  Landes-
thierarzt Wanger  auf,  die Funktion a l s  Al ters-
Präsident zu übernehmen und übergab demselben 
die Wahlakten. Nach der P r ü f u n g  und Geneh« 
mignng der Wahlakten wurde nun  zur  B u r e a u -
wähl geschritten. A l s  Landtagspräsident wurde ge-
wählt  der Abgeordnete D r .  Albert Schädler,  , i l s  
Vizepräsident D r .  Wilhelm Schlegel, a l s  Sekretäre 
Thierarzt  M a r x e r  und Landestechniker Rheinberger. 

I n  die Finanzkommission wurden gewählt:  V o r -
steher Bargätzi ,  F .  I .  Kind ,  Landestechniker 
Rheinberger, D r .  Albert Schädler,  Landesthierarzt 
Wanger .  

Nach diesen Wahlen brachte der H e r r  Landes-
Verweser den Landesvoranschlag und das F i n a n z -
gesetz f ü r  d a s  J a h r  1 8 9 1  zur  Mit thei lung.  

D i e  eigentliche Konstituirung des Landtages wird 
nach der Verfassung erfolgen, sobald die landes-
fürstliche Bestätigung der Präsidentenwahl einge-
troffen sein wird.  

Das Landtagsbureau. 

Edikt. 
Franz Michael Kindle, ehel. S o h n  des Pe te r  

Kindle und der Magda lena  E r n i  von Triefen, geb. 
den 30.  Sept .  1866 ,  seit seiner Auswanderung 
nach Amerika im J a h r e  1 8 5 9  unbekannt wo ab-
niesend — hat  binnen Jahresfr is t ,  d. i. b i s  2 .  
Apr i l  k. I ,  dieses Gericht oder den f ü r  ihn auf -
gestellten Kura tor  Anton Real ,  Agenten in Vaduz,  
von seinem Leben und Aufenthaltsorte in Kenntniß 
zu setzen, Widrigens zu seiner Todeserklärung würde  
geschritten werden. 

Vaduz, a m  2.  Apr i l  1 8 9 0 .  2 
F. L. Landgericht. 

E d k k t .  
Anna Maria Kaufmann, geb. den 2 3 .  Apr i l  

1816 ,  Alois Kaufmann, geb. den 13. Dezember 
1817 ,  Elisabeth Kaufmann, geb. den 11.  Okt .  
1831 ,  eheliche Kinder des F r a n z  Michael Kauf-
mann  und der Josesa  Fpck von Balzers ,  alle 
drei seit mehr a l s  3 0  J y h r e n  unbekannt wo i n  
Amerika abwesend, werden hiemit aufgefordert, 
binnen Jahres f r i s t ,  d. i. bis 17.  J ä n n e r  1 8 9 1  
bei diesem Gerichte zu  erscheinen oder dasselbe 
oder den für  sie aufgestellten Kurator  Anton Vogt,  
N r .  76 ,  i n  Balzers ,  von ihrem Leben und Auf-
enthaltsorte i n  Kenntniß zu setzen, Widrigens zu  
ihrer Todeserklärung würde geschritten werden. 

Vaduz,  a m  17.  J ä n n e r  1 8 9 0 .  
2 Fürpl. L. Landgericht. 

Z u r  H e y e r n t e .  
D a s  „Landw. Wochenblatt" schreibt: „Alle 

J a h r e ,  wenn die Ze i t  der 'Heuernte naht,  machen 
w i r  unsere Leser d a r a u f  aufmerksam, daß m a n  im 
Allgemeinen den Heuet zu weit hinausschiebt, d a s  
F u t t e r  zu reif, zu holzig werden läßt ,  wodurch 
dem Landwirth Schaden und Nachtheil erwächst. 
B i s  zum Ein t r i t t  der Blmhezeit sind die Gräse r  
und Kräuter  reich a n  verdaulichem Eiweiß, d a s  
B lu t ,  Milch,  Fleisch und Knochen bildet. M i t  
der Entwicklung der Blüthen zur  Frucht  ver
schwindet der Eilveißgehalt> Halme und S tenge l  ver-
holzen, die feinen, besten Blä t te r  fallen ab ;  d a s  
F u t t e r  verliert enorm a n  Nährwerth.  B o n  der 
Wahrheit  dieser Thatsache sollte durch die Ver -
werthung des letztjährigen überständigen F u t t e r s ,  
das  so wenig Produkt lieferte a n  Milch und Fleisch, 
J ede rmann  belehrt worden sein. 

Betrachtet die Getreidearten; so lange die Halme 
g rün  und saftig sind, enthalten sie noch alle nähren-
den Bestandtheile und  das  Vieh f r iß t  g r ü n  vor 
der Blüthe  oder bei Beginn derselben abgemähtes 
Getreide sehr gerne und bringt Nutzen. Läßt 
man  die Pflanze verblühen und S a m e n  bilden, 
so verwandeln sich die besten Nährstoffe i n  nn -
lösliche Faserstoffe, a u s  Halmen und S tenge ln  
wird S t r o h .  Hiezu kommt noch ein anderer Um« 
stand. M ä b t  man  die Gräse r  frühzeitig, so wachsen 
sie wieder schnell nach; l äß t  m a n  sie aber reif 
werden, so sterben gar  manche Grasstücke ab.  
D e r  ausfallende Grassamen  ersetzt diesen Uebel-
stand nicht, weil solche meistens auf  den S toppe ln  
liegen bleiben, den Boden nicht erreichen und zu 
Grunde  gehen. Durch frühes Heuen erhält m a n  

eine vorzügliche Q u a l i t ä t  Heu  und weil der zweite 
Schni t t  schnell nachwächst, kann der Emdet in  eine 
Z e i t  fallen, da die Tage  noch lang  und warm sind. 

Der beste Zeitpunkt der Heuernte ist der, wenn 
der größte Theil der Gräser in die Blüthe tritt! 

W e n n  sich gutes Wetter einstellt, so soll m a n  
mit  dem Heuen nicht säumen und  wenn m a n  auch 
meint, es sei noch emige T a g e  zu  früh.  

W e n n  einmal die Z e i t  der Heuernte da, so 
wird auch piel darin gefehlt, daß man  bei unbe-
ständigem Wetter d a s  M ä h e n  nicht einstellt und 
so gleichsam die Sache  erzwingen will. Au f  diese 
Weise kann m a n  nicht vermeiden, daß  viel Fu t t e r  
verregnet eingesammelt werden m u ß .  

E i n  Zentner  gutes Heu  enthält 8 % der besten, 
nährenden Stoffe  (Eiweißstoffe) und  5 4  ° / 0  andere 
S tof fe  (Kohlehydrate), die zwar kein B l u t  bilden, 
aber zum Leben der Thiere, zu r  Respiration, u n -
umgänglich nöthig sind. 

Verregnetes H e u  enthält aber höchstens 4 — 6  % 
Eiweiß und 3 0  ° / 0  verdauliche Kohlehydrate, dafür  
aber mehr Holzfaser, unverdauliche Stoffe .  Wei l  
da s  gute F u t t e r  auch Zucker und  S a l z  enthält, 
so werden durch das  Regenwasser auch diese wich-
tigen Bestandtheile a u s  dem abgemähten F u t t e r  
ausgewaschen. 

Wie viel mehr ist nun gut eingesammeltes junges 
Futter Werth, als überständiges und gar verregnetes. 

Wahrlich ein großer Unterschied zwischen Heu 
und Heu!" 

Vaterland. 
Vaduz. (Eingesendet von S a r g a n s - V i l t e r s . )  

Z u m  S t i c k f a c h k u r s .  S o n n t a g  den 1. J u n i  
hielt H e r r  E r n i ,  Sticklehrer a m  Gewerbemuseum 
i n  S t .  G a l l e n ,  zu r  Tonhalle i n  M e l s  einen 
Vor t rag ,  gleichsam a l s  Einleitung zur Stickfach, 
schule, auf  Wunsch der Sektionskommissivn S a r g a n s .  

Nachdem H e r r  Präsident Mehl i  von S a r g a n s  
die Versammlung begrüßt,  und eröffnet hatte, 
nahm H e r r  E r n i  mi t  dem G r u ß  „Werthe Collegen 
und Mi ta rbe i te r"  das  Wor t .  E r  deutet i n  seiner 
Einleitung auf  die immer größer werdenden An» 
forderungen von S e i t e  der Kaufmannschaft gegen-
über dem Arbeiter h i n ,  begründet dieselben und 
ermuntert  unsere Mitg l ieder ,  indem er ihnen i n  
erster Linie beleuchtet, wie dem entsprochen werden 
kann,  durch Reinhalten der Lokalität, der M a -
schine, S t o f f  und G a r n e  und deckt so mannig-
fache Fehler  a u f ,  die dem Sticker zum eigenen 
größten Schaden sein können und sagt frei und  

1 8  F e u i l l e t o n .  

Das Epheuhaus. 
E r z ä h l u n g  v o n  C l a r a  R h e i n a u .  

Nachdruck verboten. 
Bevor  El la  sich a n  diesem Abend a n  der S e i t e  

ihrer sanft schlummernden M u t t e r  zur Ruhe nie« 
derlegte, schrieb sie einen ausführlichen B r i e f  a n  
jenen Verwandten i n  London, aus den sie ihre 
ganze Hoffnung fetzte und gab ihm ein klares 
B i l d  ihrer gegenwärtigen Lage, obschon ihre 
Wangen brannten vor  S c h a m  über die nothwcndig 
werdenden demüthigenden Bekenntnisse. A l s  dies 
geschehen war ,  versuchte auch sie i m  Schlafe R u h e  
und Vergessen zu finden; ihr letzter Gedanke gal t  
dem fernen Gkliebten, dessen Schmerz und Ueber-
raschung bei Empfang ihres  Briefes sie sich leb-
Haft ausmalte .  

X .  
F r a u  Spencer  erlangte n u r  sehr allmälig ihren 

früheren indifferenten Gesundheitszustand wieder, 
a l s  ein unerwarteter Vorfall  alle guten Wirkungen 

von geistiger und körperlicher Ruhe  mi t  einem 
M a l  wieder zu vernichten drohte. 

A l s  F r a u  Bibster so entschieden geleugnet hatte, 
daß der Frieden und d a s  Dekorum ihres Hauses  
jemals gestört werde, hatte sie vergessen, daß die 
Ziegelarbeiter eines benachbarten D o r f e s  sie jähr-
lich einmal m i t  ihrem Besuche beehrten und daß 
deren O r g i e n  gewöhnlich so lange dauerten, a l s  
ihr  Geld ausreichte. Gewöhnt, diese Gesellschaft 
a l s  gute, wenn auch etwas lärmende Kunden zu 
betrachten und durch ein paa r  Verwünschungen 
oder ein gelegentliches Handgemenge nicht leicht 
in Schrecken versetzt, gewahrte die würdige F r a u  
Bibster m i t  S t a u n e n ,  welche Wirkung dieser Be> 
such auf ihre Gäste ausübte. G a n z  niedergedon-
nert  verließ sie F r a u  Spencer s  Zimmer ,  denn 
die Kranke w a r  durch den Lärm a u s  ihrem Sch lum-
mer  geweckt worden und bildete sich n u n  ein, m a p  
wolle sie hintergehen — und  es sei der M a j o r ,  
der ihren Zufluchtsort  entdeckt habe und zu  ih r  
zu dringen versuche. 

I n  fieberhafter Hast  bestand sie darauf,  sich 
anzukleiden, u m  einen Fluchtversuch. zu machen, 
und Alice w a r  ihr schweigend bei der Toilette 

behilflich, da jeder Widerspruch sichtlich ihre Angst 
noch vermehrte. 

„ O ,  wohin können w i r  M a m a  b r i n g e n ? "  
fragte El la ,  welche mit  F r a u  Bibster da s  Z i m m e r  
verlassen hatte. „ S i e  sehen, hier kann sie unmög-
lich bleiben." 

„Ach Fräule in ,  geben S i e  n u r  nicht die Schuld  
m i r  a n  diesem Skanda l , "  sagte die gutmüthige 
Wir thin .  „ W e n n  ich n u r  diese Kerls  alle mitein-
ander hinausfpediren könnte, so würde ich's j a  
gern thuu.  Hören  thnn sie auf  Niemand,  wenn 
sie einmal im Tollen drin sind. D i e  arme D a m e !  
W e n n  ich ihr  n u r  begreiflich machen könnte, daß 
sie nichts zu  befürchten hat.  W e n n  sie raufen,  
so thnn sie's n u r  untereinander u n d  sind bald 
wieder einig." 

„Aber ich kann M a m a  nicht hiervon überzeugen," 
versetzte El la  schaudernd, da gerade eine F l u t h  
von Verwünschungen u n d  die Wor te  eines rohen 
Liedes deutlich hörbar wurden. „ S i e  ist zu schwach, 
zu krank und S i e  erinnern sich, wie sehr D r .  C a r r  
vor  jeder Erregung warnte.  Liebe F r a u  Bibster, 
sind vielleicht einige möblirte Z immer  hier irgend-
wo im D o r f e  zu haben?"  


